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können. Ich habe noch nie mit einer
Drag Queen gearbeitet, aber nun
machen wir ein Stück zusammen,“
sieht Zero Angels die Festival-Idee
im besten Sinne verwirklicht. Zu-
sätzlich zu den Performances und
installativen Projekten der Resi-
denzkünstler und weiteren Tanzstü-
cken bezieht das Programm auch die
lokale Szene ein.

Neben einem Drag-Contest (7.8.)
und Drag Bingo (8.8.) treten die Hei-
delberger Drag-Künstler The
Nightingayle und Chris Razorblade
(11.8.) auf. Pünktlich zum Chris-
tophrer Street Day (CSD) bringt eine
Kiki Function (14.8.) Ballroom-Flair
nach Mannheim, bevor Douglas Ba-
teman als asexuelle Shirley Not mit
seiner Tanz-Performance (15.8.)
und eine Closing Party (DJ-Set von
Angie Taylor) das Festival abschlie-
ßen werden.

Alle drei betonen, wie sehr sie
vom gegenseitigen Austausch profi-
tiert haben: „Durch die Residenz
habe ich das Gefühl bekommen,
dass die verschiedenen Kulturen zu-
sammenkommen und fusionieren

schen Anteil zuständig. „Es gibt sehr
wahrscheinlich spanische Musik,
Bekanntes, Unbekanntes, Eigen-
kompositionen, sehr viel A-cappel-
la-Gesang“, gibt er einen vielver-
sprechenden Einblick.

Tanz: Das erste Mannheimer „Subs_Dance Embodied Art“- Festival bringt hochkulturelle Ausdrucksformen mit subkulturellen wie Vogue, Drag und Queer zusammen

Schillernd zwischen den Geschlechtern
Von Julia Kleemann

Mit der Disco Zwei hat sich das
Mannheimer „Subs_Dance Embo-
died Art Festival“ einen außerge-
wöhnlichen Ort zur Heimat gewählt,
der nicht nur Club-Ambiente mit-
bringt: Eine eigens im Innenhof er-
richtete Open-Air-Bühne bietet die
Möglichkeit zur Corona-gerechten
Durchführung des Festivals. Die, so
die Website, „unprätentiöse – inho-
mogene – integrative Nachbar-
schaftsdisko ohne Bandenwerbung,
VIP-Aquarium, TV-Screen und
LED_Gewitter“ wurde 2015 von Ca-
rolin Ott gegründet und liegt im
Quadrat T 6, in direkter Nähe des Na-
tionaltheaters.

Das Haus am Goetheplatz ist für
das interdisziplinäre Festival, das
zwischen 4. und 15. August zum ers-
ten Mal stattfindet, nicht nur räum-
lich, sondern auch thematisch ein
wichtiger Bezugspunkt. Geht es den
Festivalmachern – neben Carolin Ott
sind der Tänzer und Choreograph
Tobias Weikamp (unter anderem
Mitglied des La_ Trottier Dance Col-
lective) und die Produzentin, Perfor-
merin und Musikerin Angie Taylor
mit im Boot – doch darum, den Brü-
ckenschlag zwischen Hochkultur
und Subkultur zu schaffen. Dabei
trifft zeitgenössischer Tanz auf viel-
fältige Spielarten von Gender,
Vogue, Drag und Queer.

Sprühend vor Vitalität
Was so ambitioniert klingt, entwi-
ckelt im Treffen mit den Kuratoren
Carolin Ott und Tobias Weikamp
eine mitreißende Lebendigkeit. Die
beiden scheinen ebenso wie die
Künstler nach den langen Corona-
Monaten geradezu vor Engagement
und Kreativität zu sprudeln. Ausge-
rechnet der Corona-Zwangspause
ist das Festival aber zu verdanken:
Der Clubbetrieb war ausgesetzt, Pro-
fis aber durften tanzen. Ott stellte die
Räumlichkeiten Taylor und Wei-
kamp zur Verfügung.

„Es ging darum, den Raum einer
leeren Diskothek, in der keine Gäste
mehr tanzen dürfen, neu auszulo-
ten,“ erzählt Ott. Bald war die Idee
zum Festival geboren. Weikamp er-
gänzt: „Auch in Mannheim bildet
sich ein queeres Netzwerk. Wir wer-
den ein Teil davon sein“, und nennt
damit einen wichtigen Schwerpunkt
des Projektes. Zugleich knüpft das
Festival an die Gegebenheiten des
Clubs an, wie Ott weiter berichtet:
„Viele Künstler, die sich in mit ihrer
Kunst in der Hochkultur bewegen,
sind hier Gäste im Club. Die künstle-
rischen Welten sind schon längst
queerer als man denkt. Gerade in
Künstlersubkulturen sind non-binä-
re oder vielfältige Geschlechterent-
würfe schon Normalität.“

Genau das will das Festival nun
zeigen: Im Zentrum des Programms
stehen die Arbeiten von drei interna-

tionalen Künstlerkollektiven, die
beide Welten zusammenführen. In
einer Residenz- und Produktions-
phase entwickelten die Künstler und
Künstlerinnen je ein neues Werk.
Begeistert berichtet die Tänzerin
und Choreographin Julia Monschau
von der gemeinsamen Arbeit.

Drag Queens halten Hof
„Man fühlt sich, als wäre man wieder
man selbst. Ich war hungrig nach an-
deren Menschen und nach Kunst.“
Monschau war schon an der Deut-
schen Oper am Rhein und bei Dans-
makers Amsterdam verpflichtet und
arbeitet nun mit Zero Angels, einem
der ersten Voguing-Tänzerinnen-
Ensembles hierzulande, sowie dem
brasilianischen Drag-Künstler und
Schauspieler Kelly Heelton zusam-
men. Heelton ergänzt das Team als
Drag Queen, und ist für den akusti-

Das wird schrill: Douglas Bateman alias Shirely Not (hier in zwei seiner Rollen) beschließt das Festival mit seiner Show „It took my breath away“. BILD: DOUGLAS BATEMAN

Pop: Moodinies begeistern auf
der Mannheimer Sommerbühne

Mitreißende
Ästhetik
des Chaos

Von Martin Vögele

Zwei Jahre ist es her, als Keyboarder
Mark Moody und Schlagzeuger Ni-
cholas Stampf uns mit ihrem Duo
Moodinies beim Semesterab-
schlusskonzert der Mannheimer
Popakademie in der Alten Feuerwa-
che reichlich durchgeschüttelt und
nachhaltig beeindruckt haben. Ein
Auftritt, den die beiden nun beim
Sommerbühnen-Konzert am selben
Ort in lebendige Erinnerung rufen.

Es fühlt sich ein bisschen an, als
versuchte jemand, den zweiten
Hauptsatz der Thermodynamik in
Töne zu fassen: ein geschlossenes
Klangsystem, in dem die Entropie
nach und nach vergrößert, die Ord-
nung der Dinge zusehends erschüt-
tert wird, um eine hoch suggestive
Ästhetik des Chaos zu erschaffen.

Experimentelle Klänge
Irgendwo zwischen Erik Satie und
Postrock, zwischen Noise-Jazz, Dro-
ne und Neuer Musik scheint der to-
nale Ereignisraum der Moodinies
angesiedelt. Lyrische Piano-Passa-
gen und Melodiebögen werden hier
in durchdringende Bässe einge-
schlossen und von harten, mit frap-
pierender Bewegungsenergie aufge-
ladenen Schlägen vaporisiert. Da
klingt Romantik heraus, werden gra-
vitätische Lärmwände errichtet und
bisweilen schleicht sich einem eine
lauernde Paranoia wie aus einer
John-Carpenter-Filmkomposition
in den Nacken.

Ihr Vermögen, eine derartige Wir-
kung auf künstlerischem Wege her-
vorzubringen, haben die beiden seit
besagtem Erstkontakt offenkundig
weiter ausgebaut, wozu sie auch die
„Muted Residency“ nutzen konnten,
bei der die Popakademiker (Moody:
„Wir wissen, dass wir keine Popband
sind“) eine knappe Woche im April
in den Räumen der Feuerwache an
ihrem Projekt arbeiteten.

Intensive Darbietung
Das Ergebnis stellt das Duo vor eini-
gen Dutzend Besucherinnen und
Besuchern witterungsbedingt in der
Halle und nicht auf der Freiluft-
Sommerbühne draußen vor. Es ist
ein sehr physisches, kräftezehrendes
Spiel, das merkt man den beiden
Musikern an, und das spürt man
auch an sich selbst: Man fühlt sich
nach diesen knapp 90 intensiven Mi-
nuten durchaus erschöpft – und ist
einmal mehr mächtig beeindruckt
von den Moodinies..

Literatur: Darmstädter Autorin Barbara Zeizinger entfaltetet in ihrem Roman „Bevor das Herz schlägt“ ein fesselndes Panoptikum existenzieller Erfahrungen

Von Menschen in Grenzsituationen
Von Maria Herlo

Der Roman beginnt mit einem ver-
blüffenden erzählerischen Hand-
griff und löst damit schon von An-
fang an Spannung aus: Toni, ein
fünfjähriges Mädchen, ist plötzlich
verschwunden. Davon ausgehend,
konstruiert die Autorin Barbara Zei-
zinger, die 1949 in Weinheim gebo-
ren ist, in Mannheim studiert hat
und zurzeit in Darmstadt lebt, die in-
einandergreifenden Beziehungsge-
schichten ihrer drei Protagonisten,
die alle auf gewisse Weise mit Toni in
Verbindung stehen.

Die Handlung des Romans ist
zwar an einem einzigen Tag des Jah-
res 2018 in Darmstadt angesiedelt,
doch Rückblenden gewähren Einbli-
cke in entscheidende Lebensphasen
der Hauptpersonen in Städten wie
Weinheim, Mannheim oder Köln.

Im Mittelpunkt steht die attrakti-
ve und souverän auftretende Eva
Fröhlich, Erzieherin und Mutter To-
nis. Als Vierjährige verliert sie beide
Eltern bei einem Verkehrsunfall und

wächst bei den Großeltern auf. Hin-
ter ihr liegt Entscheidendes: Wäh-
rend eines Italienisch-Sprachkurses
in Ravenna lässt sie sich, „getrieben
vom Reiz des Verbotenen“, auf eine
Affäre mit dem Kölner Herzchirur-
gen Konrad Lienhart ein, der dort an
einem Kongress teilnimmt, und wird
schwanger. Was Eva nicht weiß: Der
Herzchirurg ist verheiratet und will
die Episode geheimhalten. Um sich
aus der Verantwortung zu stehlen,
rät er Eva abzutreiben, „bevor das
Herz schlägt“. Eva entscheidet sich
gegen die Abtreibung.

Ein Kind verschwindet plötzlich
Nun muss sie sich stets was einfallen
lassen, um als alleinerziehende Mut-
ter durchzukommen. Oft vertraut sie
Toni ihrem neuen Lebenspartner,
dem Architekten Julian Moeller, an.
Dieser verbrachte seine Kindheit in
Mannheim. Sein Vater war leiden-
schaftlicher IG-Metall-Gewerk-
schafter, so dass sich zu Hause alles
nur um Arbeitskampf, um Aufstieg
und Fall des Elektrokonzerns BBC

drehte: „… jedes Mal, wenn die Fa-
milie mit der Straßenbahn von
Mannheim-Käfertal in die Innen-
stadt fuhr, hat sein Vater Karl stolz
auf das über dem Fabrikgelände
weithin sichtbare Emblem BBC ge-
deutet“. Julian entflieht diesem Mi-
lieu, studiert Architektur und arbei-
tet als Angestellter eines Architektur-
büros.

Da er weit über seine Verhältnisse
lebt, häufte er Schulden an. Dann
passiert etwas, das alle Beteiligten
einholt: An dem besagten Tag geht
Julian mit Toni in den Freizeitpark.
Dort steht ein Eiswagen, vor dem
sich eine Schlange bildete. Toni will
ein Eis und stellt sich an. Nur einen
Augenblick ist Julian wegen eines
Telefonats abgelenkt, plötzlich ist

Toni wie vom Erdboden verschluckt.
Unter der Leitung von Kommissar
Rehbein beginnt eine fieberhafte Su-
che.

Der Roman ist jedoch kein Krimi,
vielmehr eine nuancierte Auslotung
des Empfindungsreichtums von
Menschen in Grenzsituationen, die
fesselt. Gerade in der Gestaltung die-
ser Situation, die nie ins Kitschige
abgleitet, liegt die Stärke dieses
Buchs.

Grundiert von einem melancholi-
schen Kolorit, breitet Zeizinger ein
vielschichtiges Panorama an Bege-
benheiten aus, prall an Sinnlichkeit,
an Trauer und Freude, an Lebenslust
und Wehmut, Angst und Zorn, Trotz
und Reue, das den Leser bis zum
Schluss in Atem hält.

Viel Lokalkolorit steckt in Barabara Zeizingers Roman. Auch der Mannheimer „BBC-
Buckel“ (Bild von 2016) spielt darin eine Rolle. FOTO:THOMAS RITTELMANN

Wettbewerb: Musikaward Pfalz
geht ab 5. August online

Gesucht wird
der beste Clip
Der Bezirksverband Pfalz hat erst-
mals einen Musikaward ausge-
schrieben, um die regionale Musik-
szene in der Corona-Zeit zu fördern.
Jetzt wird der beste Musikclip ge-
sucht. Wie der Bezirksverband am
Dienstag bekanntgegeben hat, ste-
hen ab 5. August auf der Online-
Plattform www.musikaward.bv-
pfalz.de insgesamt 30 Musikclips
zur Wahl, die bis zum 20. August be-
wertet werden können. 26 Clips wur-
den von Künstlern und Künstlerin-
nen eingereicht, vier Beiträge stam-
men von Schülerinnen und Schü-
lern. Laut Vorgabe des Wettbewerbs
drehen such alle Beiträge um das
Thema Vielfalt.

Stimmberechtigt sind laut Be-
zirksverband „alle Pfälzerinnen und
Pfälzer“. Sie können pro Tag und Ka-
tegorie (Künstler/Künstlerin, Schü-
ler/Schülerin) jeweils nur eine Stim-
me abgeben. Wer bei Abstimmung
mitmachen will, muss sich auf der
Online-Plattform registrieren las-
sen. Ob und wie genau dabei die
pfälzische Herkunft der Teilneh-
menden erfragt wird, geht aus der
Mitteilung nicht heraus. gespi

Barbara Zeizinger:
„Bevor das Herz schlägt“.
Pop-Verlag Ludwigsburg.
280 Seiten, 19,50 Euro.
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Die Residenzkünstler des Festivals

auf und erforscht mit den Mitteln von
Spoken Word, Songs und Bewegung,
wie sich das Ringen um die eigene
Identität als lebenslanges Bauprojekt
sehen und erzählen lässt.

ORO (Tzeshi Lei, KamiKoni und
Krystsina Faleeva): Das gender-
queere Künstler-Kollektiv aus Berlin
verspricht ein multisensorisches, per-
formatives Happening mit Elementen
aus Physical Theatre, Tanz, Drag und
Sound. JB

Black Pearl de Almeida Lima,
Kameron Mitchell Locke und Litchi
Ly Friedrich: Die queeren Künstler
und Künstlerinnen of Colour setzten
sich mit klassisch europäischen Kul-
turtraditionen auseinander und brin-
gen sie mit Subkulturen und künstle-
rischen Ausdrucksweisen wie Vogue
in Verbindung.

Kelly Heelton, Zero Angels und
Julia Monschau: Ihr Stück „Hinter-
land“ greift das Motiv des Hausbaus


